
36 

FLACHDACH & ABDICHTUNG

AUTOR 

 Wolfgang Hubner  
ist allgemein beeide­
ter gerichtlich zertifi­
zierter Sachverständi­
ger für Bauwesen.

Franz­Meissl­ 
Gasse 17  
2323 Mannswörth 
T 0664/510 77 67 
www.sv­abdichtungs­
technik.at

FO
TO

: G
ET

TY
 IM

AG
ES

-P
HO

NL
AM

AI
PH

OT
O 

VI
A 

IS
TO

CK
 / 

GE
TT

Y 
IM

AG
ES

 P
LU

S 

Die ursprüngliche Aufgabe der Gebäude-
hülle, den Schutz der sich im Gebäude 
befindlichen Personen und Gegenstände 

sicherzustellen, wird als Grundvoraussetzung 
angesehen und ist längst nicht mehr im Fokus der 
Gesellschaft. Vielmehr diskutieren wir, welchen 
Zusatznutzen wir durch die Gebäudehülle erhalten 
können. Die Energiegewinnung steht da im Vor-
dergrund, gefolgt von ökologischen Themen wie 
Wasserrückhaltung sowie Kühleffekte im Som-
mer durch Dach- und Fassadenbegrünung. Auch 
soziale Aspekte abzudecken, wie sie Freizeit- und 
Gartenflächen auf dem Dach ermöglichen, sind 
urbane Anliegen. 

Im Hintergrund tut sich dazu noch ein riesiges 
Spannungsfeld auf, wollen doch zahlreiche Anfor-
derungen Berücksichtigung finden: Damit Bauen 
auch leistbar bleibt, muss kostenoptimiert agiert 
werden, und damit ökologische Themen nicht zu 
kurz kommen, sollen Baustoffe einerseits langlebig, 
biologisch unbedenklich und möglichst wieder-
verwertbar sein, und in der Handhabung benö-
tigen wir einfach und universal zu verarbeitende 
Produkte, da Facharbeiter*innen Mangelware sind. 

FLUT AN NORMEN UND 
RICHTLINIEN
Das bedarf einer Viel-
zahl an Richtlinien. Im 
europäischen Raum 
entstehen täglich Nor-
men und Richtlinien, 
die sich laufend nach 
dem Stand der 
Technik ändern. 
Dadurch sind 
sowohl in der Pla-
nung als auch in der 
Ausführung permanente Wissens-Updates 
notwendig. Realistisch gedacht, ist das aber von 
keinem Bauschaffenden zu verlangen – wodurch 
sich eine Vielzahl juristischer Themen ergibt.

Denn in den überwiegenden Fällen schuldet 
man dem Auftraggeber eines Projekts, dieses nach 
dem Stand der Technik zu realisieren. Wenn man 

nun nach den in Österreich vielzitierten ÖNor-
men vorgeht, ist es möglich, dass diese nicht den 
Stand der Technik abbilden. Denn Information und 
Wissen, Vorschriften und Empfehlungen sind in 
unzähliger weiterer Literatur niedergeschrieben. 
Fazit: Es ist heute einem/einer Planer*in oder 
einem ausführenden Unternehmen kaum mög-
lich, sämtliche fachspezifischen Informationen zu 
recherchieren, geschweige denn zu lesen und somit 
beachten zu können. Der Stand der Technik würde 
dies aber erfordern.

Und schließlich ist der/die Planer*in oder das 
ausführende Unternehmen durch das Allgemeine 
Bürgerliche Gesetzbuch (ABGB) dazu verpflichtet, 
dass das bestellte Gewerk den bedungenen und zu 
erwartenden Eigenschaften entspricht. Zitat aus 
dem ABGB: „Wird der geschuldete Erfolg nicht 
erreicht, obwohl die Sache nach dem ,Stand der 
Technik‘ hergestellt wurde, so ändert dies nichts 
an der Mangelhaftigkeit der Leistung.“

IST DIE LÖSUNG KÜNSTLICHE INTELLIGENZ?
Die Medien berichten in den letzten Monaten ver-
stärkt über künstliche Intelligenz (Abkürzung: KI), 
die uns im Alltag, beim Studium und in der Arbeit 

viele Antworten auf Fragen geben 
soll. Bei näherer Betrachtung 
der KI stellt sich heraus, dass 

sehr schlaue Algorithmen viele 
Datenquellen in der Cloud anzap-

fen und Ergebnisse in lesbare 
Sätze zusammenführen kön-

nen. Für individuelle spezi-
fische Pro blemlösungen ist 

KI aber meist (noch) 
keine vertrauensvolle 

Datenquelle. 
Für die Planung, 

Ausführung und 
insbesondere die 
Gewerkekoordi-
nation innerhalb 
der Gebäude-

hülle wird es 
nicht ausblei-

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ IN DER  
GEBÄUDEHÜLLE   
FLACHDACH-WISSEN // Die Gebäudehülle befindet sich in einer besonders dynamischen Entwicklung und 
soll viele Erwartungen und Bedürfnisse erfüllen. Dementsprechend komplex ist deren Planung und Aus­
führung. Wie kann künstliche Intelligenz (KI) dabei unterstützen?  T E X T  W O L FG A N G  H U B N E R
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ben, dass wir in Zukunft auf verständliche und 
sofort verwertbare Informationen angewiesen 
sind. Denn derzeit wird bei der Online-Suche nach 
Informationen nur Literatur vorgeschlagen, aber 
keine konkreten Maßnahmen für Planung oder 
Ausführung. 

Das heißt, wir müssen auf europäischer Ebene 
unzählige Schriftstücke lesen, um die eigentliche 
Frage beantworten zu können. Da wäre es tatsäch-
lich eine enorme Zeitersparnis, wenn wir fachspe-
zifische KI nutzen könnten. Diese wird in abseh-
barer Zeit zwar wahrscheinlich keine individuellen 
Detailplanungen vornehmen können, aber uns als 
Wissensquelle für diese Detailplanungen dienen. 

(DATEN)VERNETZUNG FORCIEREN
Die Datenvernetzung hat also schon längst begon-
nen und wird laufend mit neuen Daten gefüttert. 
Gut und wichtig wäre es, hier auch das Hand-
werk einzubeziehen. Dass dieser Schritt bereits 
heute notwendig ist, wird am Beispiel der Richtli-
nie „Bodentiefe Fenster- und Türanschlüsse“ klar, 
die mehrere Gewerke umfasst (Bauwerksabdich-
tung, Türenindustrie, Montageunternehmen, Fas-
sadenbau, Haustechnik, Pflasterung/Holzlatten-
rost, Spengler etc.) und koordiniert. Um diesen 
Anschluss fachgerecht herstellen zu können, reicht 
es einfach nicht mehr aus, nur gewerkespezifische 
ÖNormen zu kennen. Am Beispiel von Flachdä-
chern werden wir bereits heute, und in Zukunft 
noch mehr, mit gewerkeübergreifenden Ausfüh-
rungen konfrontiert, die die vielfältige Nutzung 
von Dächern ermöglicht. Und für den/die Planer*in 
und den/die Handwerker*in muss mit vernünfti-
gem Zeitaufwand eine technische Einschätzung 
der unterschiedlichen Schnittstellen möglich sein. 
Nur dann können wir Bauschäden reduzieren. 

FAZIT
Schon jetzt gewinnen wir Messdaten von errich-
teten Bauteilen wie z. B. aus dem Flachdachmoni-
toring. Unser Ziel muss es sein, diese realen Infor-
mationen in Simulationsberechnungen einfließen 
zu lassen, um daraus nutzbare Daten zu gewin-
nen. Denn speziell das Themenfeld der Bauphy-
sik basiert auf Simulationsberechnungen, wo 
die Abgrenzung zwischen dem Stand der Tech-
nik und dem Stand der Wissenschaft nicht immer 
eindeutig ist. Datenfeedback von bereits genutz-
ten Gebäuden würde diese Simulationsberech-
nungen laufend optimieren. Daraus könnte künst-
liche Intelligenz entstehen, die Planer*innen und 
Handwerker*innen wirklich unterstützt. //

TECHNIKERKLAUSELN (VEREINFACHTE INTERPRETATION) 
 

(Allgemein anerkannte) Regel der 
Technik 
Hat sich durch ausreichende Erprobung 
in der praktischen Umsetzung, bezogen 
auf eine bestimmte Region, bewährt und 
wird von der überwiegenden Mehrheit 
der repräsentativen Fachleute als richtig 
und wirtschaftlich anerkannt beurteilt. 
Sie wurde mehrmals mit Erfolg angewen­
det und wird dementsprechend auch wei­
terhin noch herangezogen. Arbeiten nach 
den ,,Regeln der Technik“ sind relativ 
risikolos. 

Stand der Technik
Widerspiegelt den Entwicklungsstand 
fortschrittlicher Verfahren sowie aktuelle 
Möglichkeiten zur Lösung einer gestellten 
Aufgabe. Die Langzeiterfahrungen sind 

nicht automatisch gewährleistet, da es 
sich um den momentanen Entwicklungs­
stand handelt, demzufolge sind auch ne­
gative Ergebnisse nicht auszuschließen. 
Er kann, muss aber nicht jedem Fach­
mann bekannt sein. Der Stand der Tech­
nik umfasst alles, was man letzten Endes 
technisch als „Innovation“ bezeichnet und 
was einer wirtschaftlichen Betrachtungs­
weise standhalten muss. 

Stand der Wissenschaft 
Der neueste veröffentlichte Wissens­ und 
Erkenntnisstand, den die einschlägigen 
Wissenschaftler*innen als richtig und 
fortschrittlich beurteilen. Zu diesem Zeit­
punkt liegen (noch) keine ausreichenden 
praktischen Erfahrungen vor, die Anwen­
dung birgt das Risiko des Scheiterns.


